
7stetig neu geschaffen und verändert werden. Hierzu 
gehören Themen wie kulturelles Erbe und Tradition 
in der modernen Gesellschaft, das Spannungsver-
hältnis zwischen urbanen und ländlichen Räumen 
sowie die sich im Wandel befindlichen Beziehungen 
zwischen den Generationen. Und auch die Einflüs-
se von Digitalisierung, Mobilität und Migration, die 
aus einer zunehmend globalisierten Welt nicht mehr 
wegzudenken sind, gehören zur Alltagskultur.

Als wissenschaftliche, aber nicht universitäre Einrich-
tung des Landes ist die Landesstelle für Alltagskultur 
die zentrale volkskundliche Dokumentations- und Be-
ratungsstelle für den württembergischen Landesteil. 
Als solche bildet sie eine wichtige Schnittstelle zwi-
schen Wissenschaft und Öffentlichkeit und hat somit 
eine Vermittlungs- und Vernetzungsfunktion für For-
schende, Vereine, Verbände, Institutionen und inter-
essierte Laien inne.

Projekt- und themenbezogen liegt der Schwerpunkt 
der Arbeit auf dem Alltagsleben in Württemberg 
in Vergangenheit und Gegenwart, das in Form von 
Bild- und Tonzeugnissen dokumentiert und mit On-
line-Angeboten, Veranstaltungen und Workshops 
zugänglich gemacht wird. Ausgehend von einem er-
weiterten Kulturbegriff, der nicht nur die hochkultu-
rellen Ausdrucksformen in den Blick nimmt, sondern 
jegliches menschliche Handeln als kulturelles Han-
deln begreift, werden dabei die Alltagsphänomene 
der Vielen in einer diversen Gesellschaft untersucht 
– mit einem besonderen Augenmerk auf die jeweili-
gen Transformationsprozesse. 

Die Zugehörigkeit zum Landesmuseum Württem-
berg erzeugt wertvolle Synergien mit den anderen 
Fachabteilungen, insbesondere dem Museum der 

Arne Braun 
Staatssekretär
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg

Grußwort

Alltagskultur im Schloss Waldenbuch. Sammeln, 
Erforschen und Dokumentieren gehen hierbei eine 
kongeniale Verbindung ein. 

Mit der Umbenennung zum 100-jährigen Jubiläum in 
Landesstelle für Alltagskultur trägt die Einrichtung 
der dynamischen Entwicklung unserer Gesellschaft 
wie auch der fachlichen Weiterentwicklung in den 
Kulturwissenschaften Rechnung. Gleichzeitig las-
sen sich hieran Zukunftsperspektiven festmachen, 
die Arbeit im Bereich der Beratung für das immate-
rielle Kulturerbe in der Region und damit einherge-
hende Angebote weiterzuentwickeln. 

In diesem Sinne gratuliere ich sehr herzlich zum 
100-jährigen Bestehen und wünsche der Landesstel-
le für Alltagskultur für die künftigen Herausforde-
rungen viel Erfolg!

Publiziert in: Landesmuseum Württemberg (Hrsg.): feld&wege: 100 Jahre Forschung und Dokumentation – von der Volkskunde zur Alltagskultur, Heidelberg: 
arthistoricum.net-ART-Books, 2024. https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1405.c20002
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9Museen werden meist an ihren Ausstellungen gemes-
sen, an dem, was sie öffentlich präsentieren. Dabei 
hängt die Fähigkeit, sich an aktuellen Diskursen zu 
beteiligen, auch stark davon ab, welche Wissensbe-
stände innerhalb der Einrichtung vorhanden sind. 
Museen sind per se Forschungsinstitutionen und ge-
nerieren aus sich heraus kontinuierlich Wissen und 
Informationen zu ihren Beständen. In dieser Funktion 
sind Museen mehr als bloße Dienstleister in der Be-
reitstellung von Objekten für andere Forschungsein-
richtungen. Sie sind Partner auf Augenhöhe, um ge-
meinsam und interdisziplinär neue Erkenntnisse zu 
gewinnen.

Mit der Landesstelle für Alltagskultur haben wir am 
Landesmuseum Württemberg eine außeruniversitä-
re Forschungsstelle in unseren eigenen Reihen, die 
inzwischen auf 100 Jahre Expertise zurückblicken 
kann. Zwar haben sich Methoden, Theorien und For-
schungsansätze geändert, dass aber der Erkennt-
nisgewinn im Mittelpunkt steht, ist seit 100 Jahren 
gesetzt. In Zusammenarbeit mit den anderen Wissen-
schaftler*innen am Landesmuseum können so Frage-
stellungen bearbeitet werden, die weit über die Histo-
rie einzelner Objekte hinausweisen. Die Landesstelle 
setzt sich mit der Vergangenheit und Gegenwart un-
serer Gesellschaft auseinander und eröffnet so auch 
neue Kontexte für historische Objekte. Ihr gelingt es 
damit, die vielen Informationsschichten, die ein ver-
meintlich „alltägliches“ Objekt birgt, freizulegen.

So leichtfüßig das Thema des Wanderns innerhalb des 
Jubiläums daherkommt, so ertragreich ist das Nach-
denken über diese Kulturform und deren Bedeutung 
für Individuen wie auch für die gesamte Gesellschaft. 
Das zeigt dieser Jubiläumsband ganz hervorragend. 
Denn Wandern erzählt uns nicht nur etwas über unser 

Prof. Dr. Christina Haak 
Direktorin Landesmuseum Württemberg

Grußwort

Verhältnis zur Natur, sondern beispielsweise auch 
über unsere Strategien, uns Raum anzueignen und zu 
strukturieren. Dieser explorative, forschende Zugang 
zu Alltagsphänomenen ist die Stärke der Landesstel-
le für Alltagskultur. Und von den Ergebnissen dieser 
Arbeit profitieren alle Kolleg*innen im Haus, die auf 
diese Wissensbestände zurückgreifen. 

In diesem Sinne ist die Landesstelle für Alltagskultur 
ein wichtiger Bestandteil in der Forschungsarbeit des 
Landesmuseums Württemberg mit einer langen Ge-
schichte. Ich bin überzeugt, dass es der Landesstelle 
für Alltagskultur auch in Zukunft gelingen wird, die 
Transformationsprozesse unserer Gesellschaft und 
deren zunehmende Komplexität zu dokumentieren, 
zu erforschen und auch späteren Generationen zu-
gänglich zu machen.
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11Die Abteilung Populär- und Alltagskultur am Lan-
desmuseum Württemberg hat dieses besondere Ge-
schenk, wandern zu können, weil sie zwei Beine hat: 
das Museum der Alltagskultur im Schloss Walden-
buch und die Landesstelle für Alltagskultur in Stutt-
gart. Während das Museum versucht, den materia-
lisierten Alltag zu sammeln, zu präsentieren und zu 
hinterfragen, setzt sich die Landesstelle mit dem 
Immateriellen auseinander, indem sie forscht, doku-
mentiert und archiviert. Das Immaterielle scheint zu-
nächst weniger greifbar zu sein, und sehr schnell wird 
es mit Begriffen wie Traditionen, Ritualen oder Bräu-
chen verbunden und wirkt dadurch recht antiquiert. 
Dabei umfasst die deutsche Liste des Immateriellen 
Kulturerbes aus Baden-Württemberg eben nicht nur 
die Schwäbisch-Alemannische Fastnacht, sondern 
eben auch den Heidelberger Hip-Hop. Und hier setzt 
auch die Arbeit der Landesstelle an: Was bewegt die 
Menschen in diesem Bundesland? Wie gestalten sie 
gemeinsam das gesellschaftliche und kulturelle Mit-
einander? 

Was für ein Glück, die materielle Sammlung des Mu-
seums der Alltagskultur und die Dokumentation des 
Immateriellen der Landesstelle für Alltagskultur unter 
einem Dach zu wissen! So können alltagskulturelle 
Phänomene vielfältig analysiert und im Rahmen von 
Ausstellungen, Veranstaltungen oder Fachbeiträgen 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

Dafür ist es immanent wichtig, dass die Landesstelle 
100 Jahre nach ihrer Gründung von der Volkskunde 
zur Alltagskultur wechselt und sich damit auch zu-
gänglicher macht und vom exkludierenden Begriff 
des Volkes löst. In einer superdiversen Gesellschaft, 
wie sie in Baden-Württemberg existiert und gelebt 
wird, muss diese Diversität nicht als Ergänzung oder 

Markus Speidel
Leitung der Abteilung Populär- und Alltagskultur
Landesmuseum Württemberg 
Leitung Museum der Alltagskultur im Schloss Waldenbuch

Grußwort

Erweiterung, sondern als konstituierendes Element 
unserer Gesellschaft verstanden werden. Die Aufgabe 
der Landesstelle kann also nicht wie in ihren Grün-
dungsjahren das Aufzeichnen, „Festhalten“ und das 
daraus resultierende Festschreiben von Bräuchen 
und Traditionen sein, sondern das Beschreiben der 
Veränderung und die Analyse der damit verbundenen 
Auseinandersetzungen.

Die grundsätzliche Aufgabe der Landesstelle für All-
tagskultur bleibt aber bestehen: die Kenntnis und das 
Wissen über die kulturelle Vielfalt im Land zusammen-
zutragen und sichtbar zu machen. Dafür wünsche ich 
der Landesstelle und allen, die heute und in Zukunft 
an ihr arbeiten, immer ein gutes Gespür dabei, die 
richtigen Themen aufzugreifen, um den Menschen, 
die hier wohnen, ein Angebot schaffen zu können, 
sich selbst und ihr Handeln besser zu verstehen, und 
den Horizont über Menschen, die anders leben als 
man selbst, zu erweitern.
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